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in der Form einer Stiftung ge-
funden, die fiir die Finanzie-
rung und den kiinftigen Be-
triecb des Herrenhauses ver-
antwortlich  zeichnen wird.
Das Umnutzungskonzept fiir
die zurzeit laufenden Renova-
tionsarbeiten sieht vor, das
Haus auch in Zukunft fir Fe-
rienzwecke des Klosters En-
gelberg zu reservieren. Neu
soll es aber auch der Offent-
lichkeit fiir Seminarien, Ta-
gungen und andere Veranstal-
tungen zur Verfligung stehen.
Dabei denkt man vor allem an
ein Begegnungs- und Doku-
mentationszentrum fiir Men-
schen, die sich im Rahmen
von Tagungen und Kursen mit
den verschiedensten Aspek-
ten und Problemen des Le-
bensraumes «Gebirge» aus-
einandersetzen wollen. Zu
diesem Zweck sollen sie im
Herrenhaus nicht nur die noti-
ge rdumliche und technische
Infrastruktur vorfinden, son-
dern auch auf eine wissen-
schaftliche = Dokumentation
zuriickgreifen konnen, die
Fachleuten und interessierten
Laien gerecht wird und ihrer
Aus- und Weiterbildung dient.
Das Renovationsbudget rech-
net mit Gesamtkosten von
rund 4,5 Mio. Franken. Davon
sind bis heute 3 Mio. Franken
gedeckt.

Eine konstruktiv interessante
Wendeltreppe aus dem 17. Jahr-
hundert fithrt vom Erdgeschoss
bis unter das Dach.

(Bild Kloster Engelberg)
Intéressante construction: un
escalier en colimagon du XVIle
siécle, qui conduit du rez-de-
chaussée jusqu’aux combles.
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Aufgehdingte Stoffe

erinnern den Besucher des Ingenieurmu-
seums an den urspriinglichen Zweck des Hdinggiturmes.

(Bild Kuchen)
Des étoffes qui pendent rappellent aux visiteurs du Musée de
l'ingénieur la destination premiére de la tour Hinggi.

Hanggiturm von Ennenda als Museum

Der Ingenieurbaukunst

gewidmet

ti. Kiirzlich ist in En-
nenda GL das erste
schweizerische Muse-
um fiir Ingenieurbau-
kunst eroffnet worden.
Untergebracht ist es in
dem dank dem Glarner
Heimatschutz gerette-
ten und verlegten
grossten Hianggiturm
der Schweiz, einem ein-
driicklichen Zeugen der
Industriegeschichte.

Der 1865 vom Glarner Archi-
tekten Hilarius Knobel erbau-
te Turm, der frither der Tex-
tilindustrie als kombiniertes

Fabrikations- und Lufthidnge-
gebidude zum Trocknen von
bedruckten Tiichern gedient
hatte, stand auf dem Areal der
heutigen Firma Forbo Alpina
in Ennenda. Mitte der achtzi-
ger Jahre musste er jedoch ei-
nem Ausbauprojekt des Un-
ternechmens weichen (siehe
auch «Heimatschutz» 4/85).

Wiederaufbau

und Umnutzung

Nach einer Intervention des
Glarner Heimatschutzes, der
das Objekt als schutzwiirdig
erachtete und zu seiner Ret-
tung und dem Fortbestand
eine breitabgestiitzte Stiftung
anregte, erkldrte sich die Fir-
ma bereit, den Holzteil sanft
abzutragen und fiir den Wie-

deraufbau auf einem von der
Daniel Jenni & Co. zur Verfii-
gung gestellten Geldnde frei-
zugeben. Mit der Hilfe von
Bund, Kanton, Heimatschutz,
privaten Stiftungen, Organisa-
tionen und Einzelpersonen
konnte das markante Bau-
werk inzwischen am neuen
Ort wieder aufgestellt werden.
Im Hinblick auf die kiinftige
Nutzung des Gebdudes wurde
zugleich ein Museum fiir
Schweizer Ingenieurbaukunst,
die weltweit hohes Ansehen
geniesst, ins Leben gerufen.
Nach dem von Professor Dr.
Peter Marti von der ETH
Ziirich erarbeiteten Konzept
werden hier wesentliche Zeu-
gen der Ingenieurbaukunst
gesammelt, bewahrt, wissen-
schaftlich-systematisch geord-
net, der Forschung erschlos-
sen und durch ansprechende
Ausstellungen und Publikatio-
nen auch der Offentlichkeit
zuganglich gemacht. Getragen
werden soll es von techni-
schen Hochschulen und Lehr-
anstalten, von bauwirtschaftli-
chen Verbidnden sowie von
der offentlichen Hand, doch
ist seine Finanzierung bis heu-
te noch nicht restlos gesichert.

Ausstellung

iiber Schalenbau

Als erstes zeigt das Museum
zurzeit im Dachstock eine
Ausstellung iiber den Schwei-
zer Bauingenieur Heinz Isler,
der namentlich durch seine
Schalenkonstruktionen  be-
rithmt geworden ist. Wie Pro-
fessor Marti anldsslich der
Vernissage darlegte, hat Isler
mit einfachen Gedankengin-
gen neue Formmethoden ent-
wickelt und die nahezu gren-
zenlosen Moglichkeiten des
Schalenbaus aufgezeigt. Isler
hat wihrend seiner fast 40-
jahrigen Tatigkeit tber 1500
Bauten verwirklicht und gilt
als der heute bedeutendste
Schalenbauer. Die mit neuen
Entwiirfen und Modellen so-
wie Aquarellen ergidnzte Aus-
stellung richtet sich an interes-
sierte Laien ebenso wie an
Baufachleute und ist bis zum
1. Oktober jeden Samstag von
14 bis 17 Uhr geoffnet.



	Der Ingenieursbaukunst gewidmet : Hänggiturm von Ennenda als Museum

